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An der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2006/2007 beteiligten sich rund 650 Unternehmen 
des Kammerbezirks mit über 30.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und 
Einzelhandels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
 2 





Die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden zeigt sich zur Jahreswende 2006/2007 in Hochstimmung 
– die aktuelle Geschäftslage über alle Bereiche wurde nochmals besser als zur Jahreshälfte 2006 
bewertet. Anders als im Sommer 2006 – als in allen Wirtschaftsbereichen das Stimmungsbarome-
ter nach oben zeigte – ist nun der Zenit in einigen Branchen bereits überschritten. So beurteilen 
das Baugewerbe und das Verkehrsgewerbe ihre Geschäftslage wieder etwas verhaltener, woge-
gen sich in Industrie und Dienstleistungswirtschaft das Geschäftsklima weiter verbesserte. Im 
Handel blieb die aktuelle Stimmung nahezu unverändert, der Einzelhandel konnte sogar noch 
leicht zulegen. 
 
Das anhaltende Stimmungshoch resultiert vor allem aus der starken Auslandsnachfrage und dem weiter 
gewachsenen Auslandsabsatz, von dem vor allem Industriebetriebe profitieren. Neben dieser Nachfrage 
vom Weltmarkt, die auch den Absatz inländischer Zulieferer verbessert, belebt die Umsetzung der prog-
nostizierten Investitionspläne die Geschäfte von Unternehmen des Dienstleistungsgewerbes und des 
Großhandels. Davon zeugen Auftrags- und Umsatzentwicklung ebenso wie die Investitionstätigkeit und 
die Beschäftigung. Damit einher ging auch die Verbesserung der Erträge, obwohl die Kostenseite ange-
spannt bleibt und durch Preissteigerungen bei Rohstoffen, Energie und Kraftstoffen weiter verschärft 
wurde. 
Das Baugewerbe beurteilt die aktuelle Geschäftslage zur Jahreswende 2006/ 2007 zwar etwas vorsichti-
ger, aber insgesamt noch deutlich positiver als in den vorangegangenen Jahren. Immerhin verzeichnen 
Auftrags- und Umsatzentwicklung von Januar bis November 2006 seit langem wieder ein „Plus“.  
Das saisonale Geschäft, der konjunkturelle Auftrieb in der Industrie sowie die Verstärkung der Bautätig-
keit haben für eine gute Stimmung im Verkehrsgewerbe geführt, auch wenn die Unternehmen zu Jahres-
ende 2006 etwas verhaltener urteilen.  
Die aktuelle Geschäftslage im Einzelhandel hat sich im Zuge des Weihnachts- und Jahresendgeschäfts, 





























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





Auch wenn die Prognosen der Unternehmen für die Geschäftsentwicklung der nächsten sechs Monate 
zunächst etwas zurückhaltend bis skeptisch sind, bleiben die konjunkturellen Wachstumskräfte auch 
2007 stark. Auftrags- und Umsatzentwicklung belegen dies, obwohl nicht immer die Ergebnisse des Er-
folgsjahrs 2006 erreicht werden dürften. Die Einschätzungen von Lage und Prognosen liegen aber oft-
mals über denen der Vorjahre. Kennzeichnend für die konjunkturelle Dynamik sind die Investitionspläne 
für 2007, die nochmals nach oben korrigiert werden und Wachstum signalisieren. Und schließlich werden 
die Geschäftserwartungen für das gesamte Jahr 2007 von allen Wirtschaftsbereichen – mit Ausnahme 
des Einzelhandels - optimistischer als zur Jahreshälfte 2006 eingeschätzt. 
 
Die Industrieunternehmen gehen auch weiterhin von einer anhaltenden Nachfrage insbesondere aus dem 
Ausland aus, die sich durch das Angebot neu entwickelter Erzeugnisse und Technologien weiter verstär-
ken soll. In diesem Umfeld erwarten auch unternehmensnahe Dienstleister und Großhändler Aufträge. 
Allerdings stellt die Verschärfung des internationalen Wettbewerbes durch die Konkurrenz von Billigan-
bietern aus Asien und Osteuropa ein wesentliches Geschäftsrisiko aus Sicht der Betriebe dar, das vor 
allem verbrauchernahe Branchen und damit den Binnenmarkt beeinträchtigt. Als wichtigster Risikofaktor 
der weiteren Geschäftstätigkeit wurde wiederum von zahlreichen Unternehmen die Entwicklung der Prei-
se für Rohstoffe, Kraftstoffe und Energie genannt. 
Von den Firmen des Einzelhandels und der anderen verbrauchernahen Bereiche wurden die Erhöhung 
der Mehrwertsteuer, der Versicherungssteuer, der Beiträge zur gesetzlichen Kranken- und Rentenversi-
cherung oder die Kürzung der Entfernungspauschale als Indizien der erneuten Schmälerung der Kauf-
kraft der Verbraucher und damit der Beeinträchtigung der Geschäfte ausgemacht. 
Enttäuschung und Verunsicherung herrscht auch über die bisherigen und geplanten Vorhaben der Bun-
desregierung. Statt finanzieller Entlastung von Wirtschaft und Verbrauchern ab 2007 stehen nun mit der 
Mehrwertsteuererhöhung sowie Erhöhung der Beiträge zur gesetzlichen Kranken- und Rentenversiche-
rung neue Belastungen an. Das Vorhaben, mit der Absenkung der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung 
die Lohnnebenkosten spürbar zu reduzieren, wird damit teilweise konterkariert. Unsicherheiten bestehen 

































Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





Das Investitionsklima der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden hellt sich weiter auf. Die auf das In-
land ausgerichteten Investitionspläne der befragten Betriebe lassen erneut eine Belebung des Investiti-
onsklimas erkennen. 
Im Vergleich zur Umfrage zur Jahresmitte 2006 wird deutlich, dass bedingt durch die anhaltend positive 
konjunkturelle Entwicklung neben den Industriebetrieben und Unternehmen des Dienstleistungsgewer-
bes, weiterhin Großhändler und Verkehrsunternehmen sowie nun auch Firmen der Bauwirtschaft höhere 
und gleich bleibende Investitionsausgaben planen. 
Außerdem hat sich das Hauptmotiv der befragten Industrieunternehmen zugunsten von Kapazitätserwei-
terungen verfestigt. Im Baugewerbe, im Dienstleistungsbereich, im Großhandel und im Verkehrsgewerbe 
dominieren dagegen solche Investitionen, die für Ersatzbeschaffungen ausgegeben werden. Kapazitäts-
erweiterungen werden hier eher zögerlich angegangen.  
Insgesamt muss damit auf anhaltende Investitionsabsichten verwiesen werden, die aber konjunkturell 
bedingt und in Abhängigkeit von der Eigenkapitalausstattung oftmals eingeschränkt werden. Investitions-
zuschüsse bleiben für die Unternehmen bei der Realisierung ihrer Investitionsabsichten sehr wichtig. 
Lediglich 28 Prozent der befragten Betriebe könnten bei Reduzierung von Investitionszuschüssen ihre 
Investitionspläne aufrechterhalten, 42 Prozent nicht im geplanten Umfang und 30 Prozent könnten ihre 
Investitionspläne nicht umsetzen. 
 
Im Gegensatz zum außenwirtschaftlichen Engagement der Unternehmen bleiben dagegen Investitionen 
im Ausland immer noch die Ausnahme. Lediglich 4 Prozent aller befragten Betriebe beabsichtigen, ihre 
Auslandsinvestitionen zu verstärken, 6 Prozent wollen Investitionen gleich bleibend fortsetzen. Im Vor-
dergrund steht dabei die Verbesserung des Vertriebs bzw. des Kundendienstes vor Maßnahmen der 
Produktion zwecks Markterschließung.  
28 Prozent aller abgegebenen Stimmen auf die Frage nach den Zielregionen der Auslandsinvestitionen 
entfallen auf die EU-Beitrittsländer (Jahreswende 2005/2006: 25 %), 27 Prozent auf die bisherigen EU-
Staaten. Weitere 20 Prozent der abgegebenen Stimmen entfallen auf Russland, die Ukraine, Südost-



































Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte






Die Aussichten, dass die derzeit optimistische Entwicklung der Wirtschaft nachhaltig auf den Arbeitsmarkt 
durchschlägt, sind - trotz der Tatsache, dass unter anderem im Baugewerbe oder im Verkehrsgewerbe 
die Personalpläne wieder nach unten korrigiert werden - nicht schlecht.  
Immerhin erhöhte sich in Sachsen im Jahr 2006 die Zahl der Erwerbstätigen um über 12.000 Personen 
oder um 0,7 Prozent gegenüber 2005. Hauptanteil hat daran der Dienstleistungsbereich mit einem Zu-
wachs um 3,8 Prozent.  
 
Insgesamt geht im Kammerbezirk in den nächsten sechs Monaten jede fünfte Firma von Personalzu-
wachs aus, bis Ende 2007 jede vierte. Vorreiter bleibt hierbei die Industrie; in den befragten Betrieben 
wird 2007 von über einem Drittel von Personalzuwachs ausgegangen. 
Der Beschäftigungsrückgang dürfte zwar insgesamt weitgehend gestoppt sein, dennoch planen 13 Pro-
zent der Befragten Personalabbau. Vor einem Jahr waren das noch 18 Prozent. 
Erst die Gewähr, dass sich 2007 die konjunkturelle Dynamik weiter verstetigt, dürfte die Unternehmen 
































Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Die Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
 6 






Die Industrie im Kammerbezirk hat ihr kräftiges Wachstum fortgesetzt. Das anhaltende konjunkturelle 
Hoch resultiert vor allem aus der starken Auslandsnachfrage und dem weiter gewachsenen Auslandsab-
satz. Um 23 Prozent stieg der Auslandsumsatz im Zeitraum Januar bis November 2006 in Relation zum 
gleichen Vorjahreszeitraum. Insgesamt wurde in den ersten elf Monaten 2006 ein Umsatz von rund 
18,5 Milliarden Euro erwirtschaftet. Damit dürfte das gesamte Ergebnis des Jahres 2005 (18,7 Mrd. Euro) 
deutlich übertroffen werden 
Verbunden mit der weiter gestiegenen Auslastung der Produktionskapazitäten und der Umsetzung von 
Erweiterungsinvestitionen nahm auch die Beschäftigung zu.  
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden – Januar bis November 2006 
 































             
Ernährungsgewerbe u. Tabakverarb. 9.272 0,3 4.181.201 1,8 208.289 32,2 3,8 5,0
Textil- und Bekleidungsgewerbe 2.830 -4,5 297.063 1,4 70.496 -1,8 24,5 23,7
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 4.231 4,5 673.265 10,6 187.000 29,8 23,7 27,8
H. v. chemischen Erzeugnissen 3.766 -1,2 800.942 19,5 421.966 26,3 49,8 52,7
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 5.084 7,6 660.187 27,0 169.596 26,6 25,8 25,7
Glas/Keramik, Steine/Erden 5.635 0,6 615.456 10,7 121.168 11,6 19,5 19,7
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.780 7,0 1.151.688 17,2 291.240 14,2 26,0 25,3
H. v. Metallerzeugnissen 8.815 6,3 983.639 13,2 77.512 24,8 7,1 7,9
Maschinenbau 13.933 2,8 2.476.189 13,0 1.152.996 5,2 50,1 46,6
H. v. Geräten d. Elektrizitätserzeug./   
   -verteilung 4.696 3,4 727.282 16,9 179.782 24,4 23,2 24,7
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.431 5,7 387.130 21,3 157.460 29,4 38,1 40,7
Fahrzeugbau 6.048 2,5 1.584.680 -6,3 706.519 65,6 25,2 44,6
H. v. Möbeln, Schmuck, Spielwaren 3.084 3,4 383.844 15,6 106.372 22,2 26,2 27,7
Verarbeitendes Gewerbe 88.204 2,7 18.494.274 8,3 5.791.480 23,4 27,5 31,3
             
 
H. v. Herstellung von … 

















Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose
12-Monatsprognose
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate 
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Unternehmensprognosen ausgewählter Industriebranchen 
 
 
Die Unternehmen gehen weiterhin von einer anhaltenden Nachfrage insbesondere aus dem Ausland aus, 
die sich durch das Angebot neu entwickelter Erzeugnisse und Technologien weiter verstärken soll. Aller-
dings stellt die Verschärfung des internationalen Wettbewerbes durch die Konkurrenz von Billiganbietern 
aus Asien und Osteuropa ein wesentliches Geschäftsrisiko dar, das vor allem verbrauchernahe Branchen 
und damit den Binnenmarkt beeinträchtigt. Die Inlandsaufträge gestalten sich rückläufig. Als wichtigster 
Risikofaktor der weiteren Geschäftstätigkeit wurde wiederum von zahlreichen Unternehmen die Entwick-
lung der Preise für Rohstoffe, Kraftstoffe und Energie genannt. Mit der weiteren Belebung der Investiti-
onstätigkeit, die auch künftig wieder die Erweiterung der Kapazitäten ins Auge fasst, sind erneut positive 
Impulse für den Arbeitsmarkt zu erwarten. 
 




































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Maschinenbau                                Herstellung von                        Medizin-, Mess-, Steuer- 
                                                      Metallerzeugnissen                       u. Regelungstechnik 



































35 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Ernährungsgewerbe                          Herst. v. Gummi- und                      Glas, Keramik/ 
                                                              Kunststoffwaren                    Verarb. v. Steinen/Erden 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Das Baugewerbe beurteilt die aktuelle Geschäftslage zur Jahreswende 2006/ 2007 zwar etwas verhalte-
ner, aber insgesamt noch deutlich positiver als in den vorangegangenen Jahren. Immerhin verzeichnen 
Auftrags- und Umsatzentwicklung von Januar bis November 2006 seit langem wieder ein „Plus“. Impulse 
kamen besonders aus dem Wirtschaftsbau und dem Straßenbau. Auch vorgezogene Baumaßnahmen im 
Wohnungsbau mit Blick auf die Mehrwertsteuererhöhung belebten das Herbstgeschäft, das auf Grund 
der günstigen Witterung bis in den Dezember reichte. Insgesamt nahmen im Kammerbezirk Dresden im 






Die Prognosen für die 1. Jahreshälfte 2007 sind - nicht zuletzt auch saisonal bedingt – eher verhalten. 
Nicht abzusehen war, dass sich durch das anhaltend milde Wetter die Bautätigkeit bis weit in den Januar 
erstrecken konnte. Trotz verhaltener Einschätzung der Entwicklung für die ersten sechs Monate 2007 
stimmen die Prognosen für das gesamte Jahr wieder zuversichtlich, da insbesondere mit Aufträgen aus 
Wirtschaft und Kommunen zu rechnen ist. Die Investitions- und Beschäftigungspläne für 2007 werden 
deshalb wieder nach oben korrigiert. 






































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose 
12-Monatsprognose
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate 
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Die konjunkturelle Entwicklung der Dienstleistungsbranche hat sich auch im 2. Halbjahr 2006 weiter be-
lebt. Ursachen sind Auftrags- und Umsatzzuwächse in den Bereichen Unternehmensservice und Informa-
tion/Kommunikation. Hier profitieren die unternehmensnahen Dienstleister von der kräftigen Industriekon-
junktur. Die verbraucherorientierten Bereiche wie Immobilienwirtschaft, Freizeit- und persönliche Dienst-
leistungen bleiben weiter durch Schwächung der Kaufkraft und Nachfragemangel belastet.  
Insgesamt zählt aber der Dienstleistungsbereich zu den Wachstumsträgern der konjunkturellen Entwick-
lung, von dem beachtliche Impulse für den Arbeitsmarkt ausgehen. 
Die Prognosen der Firmen für die nächsten sechs Monate sind nahezu unverändert, für das Gesamtjahr 
aber wieder deutlich optimistisch.  
Das Investitionsklima erwärmt sich mit dem Ziel, um Ersatzbeschaffungen zu realisieren. Beschäftigungs-
impulse sind u.a. in den Bereichen Softwareberatung/DV-Dienste sowie Wirtschaftsprüfung, Unterneh-




















Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose
12-Monatsprognose
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt






































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Immobilien-        Information /              Unternehmens-                  Finanz- u. Versicherungs- 
wirtschaft     Kommunikation                 service                                dienstleistungen  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Die Geschäftsentwicklung des Großhandels bleibt Spiegelbild der positiven konjunkturellen Lage in der 
Industrie und im Dienstleistungsgewerbe sowie der Belebung im Baugewerbe, die vor allem die produkti-
onsnahen Branchen des Großhandels erfasst hat. Die Geschäftslage wird deshalb per Saldo genau so 
gut wie zur Jahreshälfte 2006 eingeschätzt. Immerhin verzeichneten 57 Prozent der Befragten Umsatz-
zuwächse und über 60 Prozent Ertragsverbesserungen. In einer Reihe von Betrieben kam es in diesem 







Die Prognosen der Großhändler sind dagegen eher von Skepsis geprägt, die nicht nur das erste Halbjahr 
2007 betreffen. Beeinträchtigt wird die Geschäftstätigkeit vor allem durch die Mehrwertsteuererhöhung 
und die anhaltend hohen Rohstoffpreise. Immerhin rechnen fast 70 Prozent der befragten Unternehmen 
mit steigenden Preisen. Die Firmen korrigieren deshalb ihre Umsatz- und Beschäftigungsprognosen wie-
der nach unten. 
Investiert wird in erster Linie in Ersatzbeschaffungen, so dass kaum mit Impulsen für den Arbeitsmarkt zu 

















Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose
12-Monatsprognose
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate 



















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
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Die aktuelle Geschäftslage im Einzelhandel hat sich im Zuge des Weihnachts- und Jahresendgeschäfts, 
einschließlich der Öffnungsmöglichkeiten an den drei Adventssonntagen, noch etwas verbessert. Den-
noch bleibt die Stimmung vor allem im kleinteiligen Einzelhandel gedrückt. Immerhin wurde der Verbrau-
cher vor allem bei Energie und Kraftstoffen in der zweiten Jahrshälfte übermäßig stark belastet. Zudem 
hat sich der Wettbewerbsdruck im Einzelhandel durch die anhaltende Zunahme von Verkaufsflächen 
weiter verschärft. 
Insgesamt stehen einer befragten Firma mit gestiegenen Umsätzen zwei Firmen mit gesunkenen Umsät-
zen gegenüber. Laut amtlicher Statistik erhöhte sich im sächsischen Einzelhandel bis Oktober 2006 der 





Die Prognosen der Einzelhändler sind wieder deutlich von Pessimismus bestimmt. Hauptsächlich die 
Mehrwertsteuererhöhung und das von 69 Prozent der Befragten erwartete Ansteigen der Preise sowie 
das Wissen um die weitere Schmälerung der Kaufkraft der Verbraucher trübt die Stimmung. Investiert 
wird vor allem in Ersatzbeschaffungen, Beschäftigungsimpulse sind kaum zu erwarten. Immerhin werden 
aber über drei Viertel der Befragten ihre Beschäftigtenzahlen gleich halten. 




































Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose 
12-Monatsprognose
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate 
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Das saisonale Geschäft, der konjunkturelle Auftrieb in der Industrie sowie die Verstärkung der Bautätig-
keit haben für eine gute Stimmung im Verkehrsgewerbe geführt, auch wenn die Unternehmen zu Jahres-
ende 2006 etwas verhaltener urteilen. Bei 85 Prozent der befragten Unternehmen sind die Aufträge im 
2. Halbjahr 2006 gestiegen oder gleich geblieben. In diesem Umfeld verbesserte sich die Ertragslage. 
Kostensteigerungen vor allem durch Mautgebühren, Preissteigerungen bei Kraftstoffen und verstärkter 







Die Prognosen für das erste Halbjahr sind ebenso wie für das Jahr 2007 geteilt. Zwar winken durch die 
robuste Industriekonjunktur weitere Aufträge, die nachlassende Bautätigkeit führt saisonal bedingt zu 
Auftragsrückgängen. Die Auftragslage dürfte sich dann wieder verschärfen, kostenseitig bleibt die An-
spannung. Die Investitionsausgaben konzentrieren sich auf notwendige Ersatzbeschaffungen. Die Be-
schäftigungspläne orientieren in der Mehrzahl der Firmen erneut auf die Beibehaltung der Personalstär-

















Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
6-Monatsprognose
12-Monatsprognose 
Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt


















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Der Sommer 2006 war für das Hotel- und Gastgewerbe im Kammerbezirk die bislang erfolgreichste Sai-
son seit 1990. Zu den Gewinnern gehört das Beherbergungsgewerbe der Stadt Dresden. Alle hier befrag-
ten Unternehmen bewerteten die Geschäftslage mit „gut“, bei 88 Prozent war der Umsatz gestiegen. Die 
Stadt Dresden lebt inzwischen von ihrer internationalen Bekanntheit und hat von den Veranstaltungen 
zum 800. Stadtjubiläum, vom Titel „Stadt der Wissenschaft“ sowie der Eröffnung von Frauenkirche und 
Grünem Gewölbe profitiert. Zwischenzeitlich profitiert davon auch das Umland. 
Die Umsatzentwicklung hat sich sowohl in der Beherbergung als auch in der Gastronomie zur Vorjahres-
saison 2005 wesentlich verbessert, aber differenziert zwischen dem Beherbergungs- und Verpflegungs-
bereich sowie innerhalb der Regionen. 
Trotz Mehrwertsteuererhöhung ist die Mehrzahl der Unternehmen für die Wintersaison 2006/2007 positiv 
gestimmt. Die betriebswirtschaftliche Situation vieler Unternehmen bleibt aber weiter angespannt, da 
Energiekosten und Gebühren (GEMA, Rundfunk, Fernsehen, internetfähige PC) zu den Preistreibern 
zählen. 
 





















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Restaurantbereich              Beherbergungsbereich




















Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
Geschäftslage im Gastgewerbe
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Die Wirtschaft der Landeshauptstadt bleibt auf Wachstumskurs. Die Beurteilung des Geschäftsklimas hat 
sich zur Jahreswende 2006/ 2007 noch einmal verbessert. 59 Prozent der befragten Unternehmen beur-
teilen ihre geschäftliche Situation mit „gut“ und nur 7 Prozent mit „schlecht“. Neben der Industrie und dem 
produktionsnahen Dienstleistungsbereich hat die positive Geschäftsentwicklung auch in anderen Bran-
chen, wie in Teilen des Baugewerbe, des Großhandels und des Verkehrsgewerbes Fuß gefasst. Die 
verbrauchernahen Bereiche, vor allem der Einzelhandel und konsumnahe Dienstleister verzeichnen zwar 
ebenfalls eine Geschäftsbelebung. Konsumzurückhaltung, Konkurrenzdruck und steigende Kosten beein-
trächtigen viele dieser meist kleinen Firmen. 
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 


































Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





























Der Anteil der Industriebetriebe, der seine Lage mit „gut“ bewertet, ist auf 66 Prozent gestiegen (Jahres-
wende 2005/2006: 50 %), der mit schlechter liegt bei 5 Prozent (Jahreswende 2005/2006: 7 %). So 
wuchs der Gesamtumsatz der Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten bis November 2006 um 8 Prozent, 
der Auslandsumsatz sogar um rund 34 Prozent im Vergleich zum selben Vorjahreszeitraum. Besonderen 
Anteil daran haben unter anderem die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, die Rundfunk, 
Fernseh- und Nachrichtentechnik, der Maschinenbau oder die Chemische Industrie. Kritischer stellt sich 
dagegen die Entwicklung des Inlandsumsatzes dar, der weiter rückläufig ist. Er fiel bis November 2006 
um 6 Prozent. Die Exportquote der Dresdner Industrie erhöhte sich weiter auf nun 42 Prozent (Januar bis 
November 2005: 34%).  
Die insgesamt positive Auftrags- und Umsatzentwicklung in der Industrie führte zwar auch zur Verbesse-
rung der Erträge, trotzdem sind die Kostenanspannungen der Unternehmen enorm. Durch hohe und wei-
ter steigende Rohstoff- und  Energiepreise werden die Firmen empfindlich belastet. Dennoch zeigt sich 
die Dresdner Industrie investitionsfreudig.  
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich blei-
bend 
Schlecht 
  JW 2004/2005 45% 40% 15% 16% 71% 13% 
  JH 2005 49% 36% 15% 32% 62% 6% 
  JW 2005/2006 50% 43% 7% 35% 55% 10% 
  JH 2006 57 % 34 % 9 % 30 % 64 % 6 % 
  JW 2006/2007 66 % 29 % 5 % 17 % 73 % 10 % 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe sind zwar wieder von Optimismus gekennzeichnet sind, dennoch 
urteilen die Firmen im Rahmen rückläufiger Inlandsaufträge verhaltener. Dagegen werden die Aufträge 
aus dem Ausland bei 40 Prozent der Befragten steigen. Die Investitionspläne werden nach oben korrigiert 
– so berichten vier von fünf Betrieben über steigende und gleich bleibende Investitionen. Seinen Nieder-
schlag findet das auch am Arbeitsmarkt, jede dritte Firma plant Personalzuwachs. Lediglich 2 Prozent der 






































Die Konjunktur hat in der Umlandregion im 2. Halbjahr 2006 noch einmal zugelegt. 49 Prozent der befrag-
ten Unternehmen der Region berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreshälfte 2006: 40 %) und 
15 Prozent über ein schlechte (Jahreshälfte 2006: 11 %). Die weitere Aufhellung des Geschäftsklimas 
kann in fast allen Wirtschaftsbereichen verzeichnet werden. Sowohl in der Industrie als auch im Dienst-




Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 
































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.




























Dabei trägt die Industrie der Region wieder mit überdurchschnittlichen Wachstumsraten beim Umsatz im 
In- und Ausland zum Ergebnis des Kammerbezirkes bei. Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 20 und 
mehr Beschäftigten stieg bis November 2006 um 11 Prozent (Kammerbezirk Dresden: +8 %) in Relation 
zum gleichen Vorjahreszeitraum. Der Umsatz im Ausland wuchs um 14 Prozent (Kammerbezirk Dresden: 
23 %). Die Exportquote erreichte bis November 33 Prozent (Kammerbezirk Dresden: 31 %). 
In allen vier Landkreisen der Region stiegen die Gesamtumsätze. Vor allem die befragten Betriebe des 
Maschinenbaus, der Metallerzeugung und -bearbeitung, der Gummi- und Kunststoffwarenindustrie und 
der Elektrotechnik/Elektronik berichten überwiegend über eine gute Geschäftslage.  
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
    Geschäftslage     Prognosen   
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2004/2005 42% 48% 10% 11% 83% 6% 
  JH 2005 30% 46% 24% 17% 72% 11% 
  JW 2005/2006 38% 51% 11% 24% 63% 13% 
  JH 2006 47% 46% 7% 21% 73% 6% 
  JW 2006/2007 56% 32% 12% 25% 67% 8% 
darunter       
LK Meißen 61% 35% 4% 29% 63% 8% 
LK Riesa-Großenhain 38% 50% 12% 13% 80% 7% 
LK Sächsische Schweiz 60% 27% 13% 28% 62% 10% 
LK Weißeritzkreis 59% 24% 17% 27% 69% 4% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe hellen in Erwartung steigender Auftragseingänge aus dem Inland 
und dem Ausland weiter auf, nur wenige Firmen gehen von rückläufigen Aufträgen aus. Dennoch bleibt 
die Zunahme der Auftragseingänge der Umlandregion weiter hinter der der Stadt Dresden und auch der 
Oberlausitz/Niederschlesien zurück. Das geplante Investitionsengagement schwächt sich ebenso leicht 
ab. 30 Prozent der befragten Industriebetriebe der Umlandregion (Jahreshälfte 2006: 34%) wollen ihre 
Investitionen erhöhen (Stadt Dresden: 35 %, Oberlausitz/Niederschlesien: 35 %), außerdem werden 42 








































Die Wirtschaft der Region Oberlausitz/Niederschlesien hat weiter kräftig zugelegt. Der Wachstumskurs 
setzt sich auch zur Jahreswende 2006/ 2007 fort. Inzwischen beurteilen 58 Prozent aller befragten Unter-
nehmen der Region ihre Geschäftslage mit „gut“ (Jahreshälfte 2006: 44 %) und nur 8 Prozent mit 
„schlecht“ (Jahreshälfte 2006: 10 %). Dabei verfestigen Industrie und vor allem der unternehmensnahe 
Dienstleistungsbereich ihre Funktion als Wachstumsmotor der Region Oberlausitz/Niederschlesien. Au-
ßerdem hat in der Region die gute Geschäftsentwicklung ebenso auf andere Wirtschaftsbereiche über-
gegriffen. Auch im Baugewerbe hat sich die Stimmung weiter aufgehellt. Im Handel bleibt die Stimmung 
unverändert kritisch, vor allem der  Einzelhandel und die verbrauchernahen Dienstleistungen sind betrof-
fen.  
 
Die Beurteilung der Geschäftslage der Industriebetriebe erreicht mit 67 Prozent Anteil von Firmen mit 
guter und nur 3 Prozent Betrieben mit schlechter Geschäftslage einen neuen Spitzenwert. 
Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region ist bis November 2006 weiter positiv verlaufen. Die 
Zuwachsraten von 7 Prozent des Gesamtumsatzes und von 15 Prozent des Auslandsumsatzes bestäti-
gen diese positive Bilanz. Immerhin erwirtschafteten die rund 460 Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten 
der Region Oberlausitz/Niederschlesien (das sind 44 % aller im Kammerbezirk Dresden) etwa 35 Prozent 
des Gesamtumsatzes und etwa 20 Prozent des Auslandsumsatzes des Verarbeitenden Gewerbes im 
Kammerbezirk Dresden. 
Die insgesamt gute Geschäftsentwicklung der Industrie in der Region hat auch dem Arbeitsmarkt Impulse 
gegeben. So stieg in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes mit 20 und mehr Mitarbeitern zwi-
schen Januar und November 2006 die Beschäftigung um 3,4 Prozent im Vergleich zum analogen Zeit-




Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Region Oberlausitz/  
Niederschlesien 






































An der positiven Geschäftsentwicklung in der Region haben wiederum besonderen Anteil der Maschinen- 
und Fahrzeugbau, die Gummi- und Kunststoffwarenindustrie, die Elektrotechnik/Elektronik und die Her-
stellung von Metallerzeugnissen. Nach wie vor bleibt die außenwirtschaftliche Orientierung zu schwach. 
Mit einer Exportquote bis November 2006 von nur 18 Prozent bleibt die Region deutlich unter dem Durch-
schnitt des Kammerbezirkes von 31 Prozent. Die Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und 
unternehmensnahen Dienstleistern in exportorientierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbezie-
hungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren und bleibt ein maßgeblicher Standortvorteil für die 
Region. Allerdings haben auch hier die drastisch gestiegenen Kosten zu Gewinneinbußen geführt.  
 
 




Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2004/2005 31% 53% 16% 10% 66% 24% 
  JH 2005 36% 48% 16% 19% 67% 14% 
  JW 2005/2005 47% 40% 13% 24% 67% 9% 
  JH 2006 50% 44% 6% 25% 68% 7% 
  JW 2006/2007 67% 30% 3% 15% 75% 10% 
darunter             
LK Bautzen 70% 26% 4% 16% 72% 12% 
LK Kamenz 64% 31% 5% 22% 67% 11% 
LK Löbau-Zittau 71% 29% 0% 14% 79% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe sind zwar wieder von Optimismus gekennzeichnet sind, dennoch 
urteilen die Firmen im Rahmen rückläufiger Inlandsaufträge verhaltener. 27 Prozent gehen von steigen-
den Aufträgen aus dem Inland aus (Jahreshälfte 2006: 30 %). 34 Prozent rechnen mit zunehmenden 
Auslandsbestellungen (Jahreshälfte 2006: 28 %). Die Investitionstätigkeit der befragten Industriebetriebe 
der Oberlausitz/Niederschlesien dürfte sich weiter beleben. 35 Prozent der Firmen wollen höhere, 
38 Prozent gleich bleibende Investitionen tätigen.  
Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien





























Dabei ist auch von weiteren Beschäftigungsimpulsen auszugehen. 30 Prozent der Befragten beabsichti-
gen die Erweiterung ihrer Personalbestände in den nächsten sechs Monaten. Dennoch berichten auch  







Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien 


























Ergebnisse ausgewählter Zusatzfragen  
 
1. Können bei Reduzierung von Investitionszuschüssen die Investitionspläne Ihres Unternehmens 
weiterhin aufrechterhalten werden? 
 
Das Investitionsklima der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden hellt sich weiter auf. Hauptmotive der 
befragten Unternehmen bleiben Ersatzbeschaffungen und Rationalisierungsinvestitionen. Lediglich in der 
Industrie hat sich das Hauptmotiv zugunsten von Kapazitätserweiterungen verfestigt. Insgesamt muss auf 
anhaltende Investitionsabsichten verwiesen werden, die aber konjunkturell bedingt und in Abhängigkeit 
von der Eigenkapitalausstattung oftmals eingeschränkt werden. Investitionszuschüsse bleiben deshalb 
für die Unternehmen bei der Realisierung ihrer Investitionsabsichten sehr wichtig. 
Bei Reduzierung von Investitionszuschüssen könnten lediglich 28 Prozent der befragten Betriebe ihre 
Investitionspläne aufrechterhalten, 42 Prozent nicht im geplanten Umfang und 30 Prozent könnten ihre 
Investitionspläne nicht umsetzen.  
Dabei bestehen Unterschiede nach Branchen und Betriebsgrößen. Während in der Industrie nur 18 Pro-
zent der Befragten ihre Investitionsabsichten bei Reduzierung von Investitionszuschüssen umsetzen 
könnten (und 36 % nicht), wären im Dienstleistungsgewerbe 47 Prozent in der Lage zu investieren (und 
18 % nicht). 
 
Die Landeshauptstadt Dresden und der Kammerbezirk Dresden bleiben für die Betriebe des Bergbaus 
und des Verarbeitenden Gewerbes die wichtigsten Investitionsstandorte. Im Jahr 2005 (aktuellere Daten 
der Investitionsstatistik1 nicht verfügbar) wurden von diesen Betrieben im Kammerbezirk 1,7 Milliarden 
Euro investiert, in Sachsen insgesamt 3,1 Milliarden Euro. Die höchsten Investitionen wurden in Sachsen 
im Bereich Elektrotechnik/Elektronik (1,2 Mrd. Euro), im Fahrzeugbau (570 Mio. Euro) und im Bereich 
Metallererzeugung/-verarbeitung (251 Mio. Euro) getätigt.  
Der Anteil der Investitionen im Kammerbezirk an Sachsen beläuft sich auf 55,4 Prozent. Investitions-
hochburg bleibt aber die Stadt Dresden. Der Anteil der Investitionen des Verarbeitenden Gewerbes der 








                                                
1 Investitionsstatistik des Statistischen Landesamtes Sachsen für Betriebe ab 20 Beschäftigte des Bergbaus und des Verarbeitenden Gewerbes. Erfasst werden Sachinvestiti-
onen (Ersatz-, Rationalisierungs- und Erweiterungsinvestitionen) von Betrieben mit Sitz im Freistaat Sachsen innerhalb Sachsens. Nicht erfasst werden Investitionen sächsi-
scher Betriebe in anderen Ländern/Bundesländern ebenso wenig wie Investitionen in Sachsen durch Unternehmen aus anderen Ländern/Bundesländern. 
Investitionen* in Sachsens Betrieben des Bergbaus  und des Verarbeitenden Gewerbes 





























Anteil KB Dresden an Sachsen Anteil Stadt Dresden an Sachsen
* Sachinvestitionen (Ersatz-, Rationalisierungs- und Erweiterungsinvestitionen) der Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten 
Anteile der Investitionen der Betriebe des Kammerbezirks Dresden und der Stadt Dresden an den Investitionen in Sachsen 
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Die Investitionen gemessen am Gesamtumsatz ergeben sich die Investitionsquote, die 2005 mit 17 Pro-
zent in Dresden am höchsten liegt, dass heißt 17 Euro von 100 Euro Gesamtumsatz fließen in Investitio-
nen. In Sachsen sind das nur knapp 7 Euro auf 100 Euro Umsatz. 
Der Extremwert von 43,3 Prozent im Jahr 2001 ist auf umfangreiches Investitionsengagement im Bereich 

































Investitionen* der Betriebe des Bergbaus und des Verarbeitenden Gewerbes 















































Investitionsquote Kammerbezirk Dresden 
Investitionsquote Stadt Dresden 
* Sachinvestitionen (Ersatz-, Rationalisierungs- und Erweiterungsinvestitionen) der Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten 
** Anteil der Investitionen am Gesamtumsatz in Prozent
Investitionsquoten** der Betriebe in Sachsen, im Kammerbezirk Dresden und in der Stadt Dresden 
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2. Wer muss im Jahr 2007 die Lasten des Anstiegs der Mehrwertsteuer für die Produkte/Dienst-
leistungen Ihres Unternehmens zum größten Teil tragen? 
 
Die deutliche Antwort der Unternehmen (51 %) fällt erwartungsgemäß auf die Kunden, die ab 2007 mit 
Preisanstiegen zu rechnen haben. An zweiter Stelle sind mit 28 Prozent die Unternehmen selbst betrof-
fen, die in letzter Konsequenz den Preisanstieg nicht an Kunden oder Auftraggeber „durchreichen“. 
Etwa jedes zehnte Unternehmen hat bereits im Jahr 2006 durch Preisanstieg die Kunden die Auswirkun-
gen aus der Mehrwertsteuererhöhung spüren lassen. In 3 Prozent aller Fälle werden Lieferanten die Las-
ten des Anstiegs der Mehrwertsteuer tragen müssen. Für 30 Prozent spielt die Erhöhung der Umsatz-
steuer nach Aussage der befragten Unternehmen keine Rolle. 
Die unterschiedlichen Beurteilungen nach Wirtschaftsbereichen veranschaulicht folgende Tabelle. 
 
Wer muss im Jahr 2007 die Lasten des Anstiegs der Mehrwertsteuer für die Produkte/Dienstleistungen 
Ihres Unternehmens zum größten Teil tragen? (Angaben in Prozent der Unternehmen, Mehrfachantwor-
ten möglich) 
 













38,8% 3,1% 43,4% 6,3% 25,9% 
Bau  
16,2% 2,7% 70,3% 12,2% 21,6% 
Großhandel 
26,7% ,0% 46,7% 13,3% 33,3% 
Einzelhandel 
4,5% 6,8% 65,9% 27,3% 47,7% 
Verkehr 
23,1% 0,0% 46,2% 0,0% 42,3% 
Dienstleistungen 









1. Investitionsfreundliches Steuerrecht ist eine Voraussetzung für Wirtschaftswachstum und die Stärkung 
des Wirtschaftsstandortes. Ziel muss eine deutliche Senkung der Steuerbelastung und eine im inter-
nationalen Vergleich wettbewerbsfähige Unternehmensbesteuerung sein. Die Senkung der Steuertari-
fe auf knapp unter 30 Prozent für Kapitalgesellschaften und Personenunternehmen ist zwingend er-
forderlich, anzustreben ist ein weiterer Schritt auf 25 Prozent. Dabei muss der Unternehmensertrag 
einzige und einheitliche Bemessungsgrundlage sämtlicher Unternehmenssteuern sein. Die von der 
Bundesregierung geplante Substanzbesteuerung konterkariert jegliche Entlastungswirkung zu einer 
Mehrbelastung insbesondere von ertrags- und eigenkapitalschwachen Unternehmen. Ebenso muss 
die geplante Besteuerung von Funktionsverlagerungen auf Grund möglicher standortschädlicher Aus-
wirkungen unterbleiben. 
 
2. Die Reformen im Bereich der sozialen Sicherungssysteme sind mit dem Ziel einer deutlichen Reduzie-
rung der Lohnnebenkosten schnell und konsequent auf den Weg zu bringen. Mittelfristig ist die voll-
ständige Entkopplung der gesetzlichen Kranken- und Pflegeversicherung von den Arbeitseinkommen 
anzustreben. Die vorliegenden Pläne zur Gesundheitsreform genügen diesem Ziel in keiner Weise. 
Die Kosten der sozialen Sicherungssysteme bleiben an die Arbeitskosten gebunden. Die dadurch ent-
stehenden Beitragserhöhungen verteuern wieder den Faktor Arbeit und konterkarieren somit die Sen-
kung der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung.  
 
3. Für die Entlastung des Arbeitsmarktes sind darüber hinaus Deregulierung und Flexibilisierung des 
Arbeits-, Tarif- und Kündigungsschutzrechtes zentrale Voraussetzungen, speziell für kleinere Unter-
nehmen muss dies leichter handhabbar und transparent sein. Nach wie vor gilt die Forderung nach 
einer Kündigungsschutzregelung erst für Betriebe ab 20 Beschäftigte. 
 
4. Der Einführung gesetzlicher Mindestlohnregelungen muss eine klare Absage erteilt werden. Mindest-
löhne sind die falsche Antwort auf die Herausforderungen eines zunehmenden globalen Wettbewerbs. 
Sie grenzen niedrig Qualifizierte vom Arbeitsmarkt aus. Mindestlöhne werden die Probleme des Ar-
beitsmarktes, insbesondere den Abbau von Arbeitsplätzen in lohnintensiven Sektoren sowie im Nied-
riglohnbereich, nicht dauerhaft lösen, sondern eher verschärfen. 
 
5. Es besteht Einigkeit darüber, dass unter anderem eine Ursache der derzeit konjunkturellen Wachs-
tumsphase der sächsischen Wirtschaft in einer moderaten Lohnpolitik zu suchen ist. An die Tarifpart-
ner ergeht daher die Aufforderung, bei den anstehenden Tarifverhandlungen betrieblich angemessene 
Abschlüsse zu vereinbaren, die das weitere Wirtschaftswachstum - und damit auch die Schaffung von 
Arbeitsplätzen - nicht gefährden. 
 
6. Eine breite Investitionsförderung ist für die sächsischen Unternehmen auch weiterhin unverzichtbar. 
Dazu ist die gezielte einzelbetriebliche Investitionsförderung sächsischer Unternehmen in der neuen 
EU-Strukturfonds-Förderperiode unabdingbar. Die sächsischen Wirtschaftskammern fordern den Ein-
satz der Fördermittel strikt wachstumsorientiert zu organisieren. Das heißt klare Konzentration auf die 
Schlüsselthemen Bildung, Investitionen, Innovation und Marktzugang. Die Wirtschaft erwartet, dass 
die von ihr der Landesregierung in ausführlicher Form unterbreiteten Vorschläge zum strategischen 
Einsatz der EU-Strukturfondsmittel bei der Erarbeitung der Operationellen Programme für die Europä-
ischen Strukturfonds 2007 bis 2013 angemessen berücksichtigt werden 
 
7. Erwartet wird die weitere Liberalisierung im Rohstoff- und Energiesektor mit dem Ziel eines funktionie-
renden Wettbewerbes und verbesserter Preistransparenz. Auf der anderen Seite sind intensive An-
strengungen und Investitionen der sächsischen Unternehmen zur Verbesserung der Energie- und 
Rohstoffeffizienz unabdingbar. Angesichts der jüngst angekündigten neuerlichen Preiserhöhungen 
durch die regionalen Energieversorger, muss es den Bundesländern vorbehalten bleiben, als Auf-
sichts- und Kontrollinstanz die Preispolitik der Versorger zu überwachen und Preiserhöhungen zu ge-
nehmigen.  
 
8. Familienfreundlichkeit ist ein wichtiger Wettbewerbs- und Standortfaktor für die Entwicklung von Regi-
onen, Kommunen und Unternehmen. Vor dem Hintergrund einer sinkenden Geburtenrate, der Verän-
derung der Altersstruktur der Gesellschaft im Ergebnis des demografischen Wandels sowie dem 
prognostizierten Fachkräftemangel gewinnt das Thema einer familienfreundlichen Personalpolitik im-
mer mehr an Bedeutung. Unterstützungsmöglichkeiten im Rahmen einer familienorientierten Perso-
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nalpolitik müssen durch die Unternehmen selbst im Rahmen der betrieblichen Möglichkeiten erschlos-
sen werden. Der „weiche“ Standortfaktor „Familienfreundlichkeit“ sollte noch stärker in den Fokus der 
Personalpolitik der Unternehmen rücken. Diesem Standortfaktor müssen sich auch die Kommunen 
stellen und damit werben: Der vorhandenen hohen betrieblichen Flexibilität stehen derzeit oftmals 
Grenzen in den Kommunen unter anderem bei den starren Öffnungszeiten der Kindertagesstätten ge-
genüber. Hier müssen Wirtschaft, Politik und Verwaltung gemeinsam mit den „Lokalen Bündnissen für 
Familie“ flexiblere Lösungen anstreben.  
 
9. Die im Rahmen von Hartz IV beschlossenen Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung müssen zu-
sätzlich und gemeinnützig sein. Sie müssen im öffentlichen Interesse liegen, als Unterstützung bzw. 
Hilfe für die entsprechenden Verantwortlichen dienen und reguläre Arbeitsplätze nicht gefährden. Ge-
nerell darf öffentlich geförderte Arbeit nicht zum Nachteil der gewerblichen Wirtschaft in den Regionen 
führen. Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion darüber, dass Ein-Euro-Jobs die Schaffung von 
Arbeitsplätzen am ersten Arbeitsmarkt behindern oder bestehende gar verdrängen, sind Kontrollmaß-
nahmen konsequent durchzuführen. Die Mitwirkung der Wirtschaft bei der Festlegung landesweit ver-
bindlicher Grundsätze und Regularien von Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung bleibt deshalb 
zwingend notwendig.  
 
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 38 37 45 51 63
befriedigend 49 45 44 42 31
schlecht 13 18 11 7 6
Saldo 25 19 34 44 57
gestiegen 50 42 52 52 67
gleich 31 27 33 28 25
gesunken 19 31 15 20 8
Saldo 31 11 37 32 59
verbessert 34 24 39 38 50
gleich geblieben 39 39 39 37 39
verschlechtert 27 37 22 25 11
Saldo 7 -13 17 13 39
unter 70 % 21 19 15 13 10
70 bis 85 % 41 40 36 34 37
über 85 % 38 41 49 53 53
gestiegen 31 29 38 43 42
gleich 49 55 52 46 46
gesunken 20 16 10 11 12
Saldo 11 13 28 32 30
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 12 21 27 25 19
gleich 73 68 63 69 72
ungünstiger 15 11 10 6 9
Saldo -3 10 17 19 10
Auftragseingänge steigen 19 27 30 32 25
(Inland) gleich 61 60 58 59 64
sinken 20 13 12 9 11
Saldo -1 14 18 23 14
Auftragseingänge steigen 26 33 38 27 32
(Ausland) gleich 61 57 56 65 61
sinken 13 10 6 8 7
Saldo 13 23 32 19 25
steigen 26 34 35 41 34
gleich 58 54 53 49 52
sinken 16 12 12 10 14
Saldo 10 22 23 31 20
zunehmen 21 22 27 21 21
gleich 43 41 43 48 47
abnehmen 8 11 5 7 6
kein Export 28 26 25 24 26
Saldo 28 26 40 38 36
zunehmen 14 21 18 24 29
gleich 68 64 70 67 63
abnehmen 18 15 12 9 8
Saldo -4 6 6 15 21
zunehmen 25 30 26 33 33
gleich 33 31 33 29 42
abnehmen 28 26 28 24 17
keine Investitionen 14 13 13 14 8
Saldo 16 22 18 24 50
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 20 24 32 28 30
Gleichstand 63 61 57 62 61
schlechter 17 15 11 10 9
Saldo 3 9 21 18 21
besser 36 39 48 44 47
Gleichstand 44 47 42 47 45
schlechter 20 14 10 9 8
Saldo 16 25 38 35 39
besser 18 20 25 25 36
Gleichstand 66 61 63 67 57
schlechter 16 19 12 8 7
Saldo 2 1 13 17 29
Beschäftigtenzahl
Anteil der Unternehmen in Prozent




Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate










Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      I
     
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 11 26 24 45 47
befriedigend 57 48 47 47 41
schlecht 32 26 29 8 12
Saldo -21 0 -5 37 35
gestiegen 18 16 23 31 54
gleich 38 23 39 38 31
gesunken 44 61 38 31 15
Saldo -26 -45 -15 0 39
verbessert 13 6 20 24 39
gleich geblieben 40 36 41 51 47
verschlechtert 47 58 39 25 14
Saldo -34 -52 -19 -1 25
unter 70 % 28 16 11 12 14
70 bis 85 % 35 46 41 30 23
über 85 % 37 38 48 58 63
gestiegen 14 24 30 25 30
gleich 48 47 58 67 54
gesunken 38 29 12 8 16
Saldo -24 -5 18 17 14
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 6 17 6 40 19
gleich 44 66 78 51 60
ungünstiger 50 17 16 9 21
Saldo -44 0 -10 31 -2
steigen 2 14 16 47 20
gleich 26 41 60 43 46
sinken 72 45 24 10 34





zunehmen 6 16 8 26 12
gleich 38 64 56 64 60
abnehmen 56 20 36 10 28
Saldo -50 -4 -28 16 -16
zunehmen 6 23 9 13 14
gleich 24 25 46 34 50
abnehmen 48 34 21 25 21
keine Investitionen 22 18 24 28 15
Saldo -40 -4 10 -6 28
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 6 6 15 17 28
Gleichstand 34 56 67 61 55
schlechter 60 38 18 22 17
Saldo -54 -32 -3 -5 11
besser 9 6 21 18 25
Gleichstand 29 52 58 62 54
schlechter 62 42 21 20 21
Saldo -53 -36 0 -2 4
besser 2 4 9 9 16
Gleichstand 38 59 66 70 62
schlechter 60 37 25 21 22
Saldo -58 -33 -16 -12 -6
Beschäftigtenzahl
Aufträge
Prognosen für die kommenden 12 Monate




Befragung bis Jahreswende 2005/2006 
nach Bausparten
Konjunkturumfrage Baugewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate





Prognose für die kommenden 6 Monate
Produktionskapazitäts-
auslastung




      II
    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 38 32 40 50 61
befriedigend 47 50 46 39 32
schlecht 15 18 14 11 7
Saldo 23 14 26 39 54
gestiegen 26 21 29 30 44
gleich 53 47 54 46 42
gesunken 21 32 17 24 14
Saldo 5 -11 12 6 30
gestiegen 37 24 35 29 48
gleich 48 45 47 45 37
gesunken 15 31 18 26 15
Saldo 22 -7 17 3 33
verbessert 30 21 34 26 41
gleich geblieben 52 44 46 48 45
verschlechtert 18 35 20 26 14
Saldo 12 -14 14 0 27
gestiegen 19 22 27 22 26
gleich 65 62 58 66 61
gesunken 16 16 15 12 13
Saldo 3 6 12 10 13
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 17 21 22 18 19
gleich 67 65 62 70 67
ungünstiger 16 14 16 12 14
Saldo 1 7 6 6 5
steigen 21 27 14 28 28
gleich 63 56 58 57 55
sinken 16 17 28 15 17
Saldo 5 10 -14 13 11
steigen 25 29 18 24 26
gleich 50 56 55 63 52
fallen 25 15 27 13 22
Saldo 0 14 -9 11 4
zunehmen 15 14 16 25 16
gleich 68 71 68 68 72
abnehmen 17 15 16 7 12
Saldo -2 -1 0 18 4
zunehmen 13 20 13 26 22
gleich 37 27 35 28 41
abnehmen 24 27 22 17 17
keine Investitionen 26 26 30 29 20
Saldo 0 -6 -4 8 26
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 24 26 28 27 31
Gleichstand 55 57 51 54 50
schlechter 21 17 21 19 19
Saldo 3 9 7 8 12
besser 31 33 28 32 37
Gleichstand 45 47 56 49 44
schlechter 24 20 16 19 19
Saldo 7 13 12 13 18
besser 14 18 16 21 22
Gleichstand 66 64 66 66 65
schlechter 20 18 18 13 13
Saldo -6 0 -2 8 9
Ertragsentwicklung
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate






Prognosen für das kommende Jahr














      III
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 18 18 19 23 22
befriedigend 53 59 51 47 51
schlecht 29 23 30 30 27
Saldo -11 -5 -11 -7 -5
gestiegen 24 29 20 22 22
gleich 21 21 17 30 21
gesunken 55 50 63 48 57
Saldo -31 -21 -43 -26 -35
verbessert 15 28 16 15 13
gleich geblieben 28 31 35 32 43
verschlechtert 57 41 49 53 44
Saldo -42 -13 -33 -38 -31
kauffreudig 5 8 19 13 26
zurückhaltend 95 92 81 87 74
gestiegen 14 8 14 17 6
gleich 62 74 67 71 79
gesunken 24 18 19 12 15
Saldo -10 -10 -5 5 -9
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 5 18 6 14 14
gleich 66 64 66 59 38
ungünstiger 29 18 28 27 48
Saldo -24 0 -22 -13 -34
stark steigen 5 0 16 13 10
steigen 47 49 35 42 59
gleich 42 49 38 40 29
fallen 6 2 11 5 2
zunehmen 5 29 15 17 13
gleich 64 40 53 53 33
abnehmen 31 31 32 30 54
Saldo -26 -2 -17 -13 -41
zunehmen 3 13 6 16 7
gleich 77 74 74 76 89
abnehmen 20 13 20 8 4
Saldo -17 0 -14 8 3
zunehmen 7 18 14 8 7
gleich 27 26 31 26 31
abnehmen 24 11 19 15 20
keine Investitionen 42 45 36 51 42
Saldo -32 -12 -10 -32 -24
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 7 18 8 8 11
Gleichstand 61 53 57 52 42
schlechter 32 29 35 40 47
Saldo -25 -11 -27 -32 -36
besser 12 31 16 16 17
Gleichstand 52 47 49 40 38
schlechter 36 22 35 44 45
Saldo -24 9 -19 -28 -28
besser 8 22 11 4 4
Gleichstand 68 64 62 81 76
schlechter 24 14 27 15 20
Saldo -16 8 -16 -11 -16
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate




Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisentwicklung
      IV
 
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 20 20 26 52 62
befriedigend 58 59 48 39 19
schlecht 22 21 26 9 19
Saldo -2 -1 0 43 43
gestiegen 23 17 30 38 57
gleich 22 23 14 43 29
gesunken 55 60 56 19 14
Saldo -32 -43 -26 19 43
verbessert 12 17 26 27 63
gleich geblieben 42 26 35 46 31
verschlechtert 46 57 39 27 6
Saldo -34 -40 -13 0 57
kauffreudig 18 7 23 30 36
zurückhaltend 82 93 77 70 64
gestiegen 14 13 13 35 40
gleich 61 70 70 48 60
gesunken 25 17 17 17 0
Saldo -11 -4 -4 18 40
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 17 18 26 22 7
gleich 60 67 58 72 79
ungünstiger 23 15 16 6 14
Saldo -6 3 10 16 -7
stark steigen 10 3 4 0 6
steigen 46 47 41 59 63
gleich 36 40 41 41 25
fallen 8 10 14 0 6
steigen 14 14 29 29 20
gleich 57 55 66 61 67
fallen 29 31 5 10 13
Saldo -15 -17 24 19 7
zunehmen 5 7 4 18 7
gleich 72 70 79 77 57
abnehmen 23 23 17 5 36
Saldo -18 -16 -13 13 -29
zunehmen 15 7 13 9 19
gleich 31 31 22 41 31
abnehmen 28 45 30 23 38
keine Investitionen 26 17 35 27 12
Saldo -8 -24 -30 0 0
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 16 14 38 9 20
Gleichstand 59 52 48 65 53
schlechter 25 34 14 26 27
Saldo -9 -20 24 -17 -7
besser 20 10 45 13 20
Gleichstand 51 38 40 70 67
schlechter 29 52 15 17 13
Saldo -9 -42 30 -4 7
besser 7 3 10 4 13
Gleichstand 69 59 80 87 67
schlechter 24 38 10 9 20
Saldo -17 -35 0 -5 -7
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate




Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisentwicklung
      V
     
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
gut 15 12 13 38 33
befriedigend 65 57 66 55 56
schlecht 20 31 21 7 11
Saldo -5 -19 -8 31 22
gestiegen 16 10 31 44 41
gleich 63 44 51 51 44
gesunken 21 46 18 5 15
Saldo -5 -36 13 39 26
gestiegen 32 29 48 59 48
gleich 46 18 35 27 34
gesunken 22 53 17 14 18
Saldo 10 -24 31 45 30
verbessert 25 20 38 29 41
gleich geblieben 48 18 36 29 44
verschlechtert 27 62 26 42 15
Saldo -2 -42 12 -13 26
gestiegen 18 17 25 41 37
gleich 57 57 57 50 56
gesunken 25 26 18 9 7
Saldo -7 -9 7 32 30
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
günstiger 3 6 2 18 19
gleich 67 65 74 75 62
ungünstiger 30 29 24 7 19
Saldo -27 -23 -22 11 0
steigen 3 14 10 27 27
gleich 71 68 56 68 39
fallen 26 18 34 5 34
Saldo -23 -4 -24 22 -7
steigen 4 16 11 37 16
gleich bleiben 50 48 44 56 52
sinken 46 36 45 7 32
Saldo -42 -20 -34 30 -16
zunehmen 6 10 8 27 19
gleich 61 64 60 59 55
abnehmen 33 26 32 14 26
Saldo -27 -16 -24 13 -7
zunehmen 3 14 10 34 23
gleich 21 20 30 30 42
abnehmen 35 34 31 23 23
keine Investitionen 41 32 29 13 12
Saldo -52 -32 -20 28 30
Frage Prädikat
JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07
besser 1 4 15 12 19
Gleichstand 56 54 54 67 62
schlechter 43 42 31 21 19
Saldo -42 -38 -16 -9 0
besser 9 8 19 28 25
Gleichstand 53 59 53 60 62
schlechter 38 33 28 12 13
Saldo -29 -25 -9 16 12
besser 4 6 12 9 19
Gleichstand 55 60 58 75 58
schlechter 41 34 30 16 23




Prognosen für die kommenden 12 Monate





Prognose für die kommenden 6 Monate
Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
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